
Suchergebnisse: Landesfürst

4. August 1329 – Der Vertrag von Pavia

Pavia * Mit dem Vertrag von Pavia versöhnt sich Kaiser Ludwig der Baier mit den Söhnen seines

verstorbenen Bruders Rudolph I. [Rudolph II. und Rupprecht I.] und räumt ihnen die Pfalz am

Rhein und die Oberpfalz als eigenes Landesfürstentum ein.    Beim Aussterben der einen Linie

soll die andere ihre Territorien erben.

1. Mai 1614 – Elias Pichler kredenzt erstmals das von ihm gebraute Bockbier

München-Graggenau * Braumeister Elias Pichler kredenzt in München erstmals das von ihm

gebraute Bier nach original Einbecker Art, das später über ainpöckisch Bier den Namen

Bockbier erhalten wird.    Aufgrund der merkantilistischen wirtschaftspolitischen Grundprinzipien

ist Herzog Maximilian I. - auch beim Bier - der Meinung, dass es wirtschaftlich besser ist,

Fertigwaren auszuführen und allerhöchstens die Rohstoffe einzuführen, um dann am erzielten

Mehrwert zu verdienen. Deshalb werden ab dem Jahr 1612, mit der Anwerbung des aus Einbeck

stammenden Braumeisters Elias Pichler, auch die Lieferungen von Einbecker Bier für den

Münchner Hof eingestellt.    Schon zuvor ist am Münchener Herzogshof der Bedarf an dem

Gerstensaft aus dem hohen deutschen (protestantischen) Norden durch den Aufschwung, den

das Weiße Bier hier genommen hat, stark zurückgegangen.    Das Luxusgetränk mit seinen mehr

als 16 Prozent Stammwürze und über sieben Prozent Alkoholgehalt bleibt auch weiterhin ein

Privileg des Landesfürsten. Herzog Maximilian I. lässt - auf nachhaltiges Drängen - zwar den

„Bock“ auch an seine Landeskinder ausschenken, erklärt aber die Herstellung des Bockbieres -

wie schon zuvor des Weißbieres - zum fürstlichen Regal, also zum Monopol der

Landesherrschaft.    Aus dem ainpöckischen Bier wird im Volksmund bald der Bock. Im

Kanzleideutsch aber ist noch bis weit ins 19. Jahrhundert hinein vom Ainbock die Rede. 

20. Januar 1663 – Beginn des Immerwährenden Reichstags in Regensburg

Regensburg * Der Reichstag trifft im Regensburger Rathaus zusammen, um über die durch die

Türken heraufbeschworene Gefahr an der Ostgrenze des Reiches zu beraten. Kaiser Leopold I.

benötigt Geld für die bevorstehende Verteidigung des Landes.    Daneben geht es um den schon

länger schwelenden Streit um die Ausarbeitung einer Wahlkapitulation und die Königswahl. Bei
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den Auseinandersetzungen um die Wahlkapitulation geht es um das Recht, Gesetze zu erlassen

und um deren Inhalte. Außerdem soll sich der Reichstag mit den liegengebliebenen Problemen

des Dreißigjährigen Krieges befassen.    Der Reichstag wird sich bis Februar 1803 nicht mehr

auflösen und geht als Immerwährender Reichstag in die Geschichte ein. Regensburg wird damit

zum Sitz von etwa 70 Komitialgesandtschaften ausländischer Staaten. Dies auch deshalb, weil

seit der Umwandlung des Reichstags in den Immerwährenden Reichstag die Landesfürsten kaum

noch selbst teilnehmen, sondern sich durch Gesandte vertreten lassen. 

16. November 1798 – Kurfürst Carl Theodor ist Kunde des Leihhauses

München * Selbst der baierische Regent und Herrscher ist Kunde des Leihhauses. Kurfürst Carl

Theodor gibt an diesem Tag der magistratischen Leihhauskommission folgenden Befehl:    „Seine

Churfürstliche Durchlaucht haben sich in der Verlegenheit, in welcher sich die Staatskassa bey

dem schon so lange dauernden Krieg befindet, zur Verhütung größerer Übel bemüssigt

gefunden, einen Teil des Schatzes der heiligen Kapelle in Altötting hierher bringen zu lassen, um

auf denselben als Faustpfand schnell ein angemessenes Anlehen aufzubringen und Höchst

dieselbe hat sich zu diesem Ende entschlossen, diesen bloss in Gold und Juwellen bestehenden

Teil des Schatzes dem hiesigen, unter landesfürstlicher Oberaufsicht und Protektion stehenden

Leihhaus, jedoch mit dem gegenwärtig schärfsten Befehle zu übergeben und aushändigen zu

wollen, daß hievon nicht das mindeste veräußert oder verschmolzen werde, sondern sich das

Leihhaus wegen gleichzeitiger und hiemit feyerlich erklärt werdender Mitverpfändung aller

Churfürstlichen Renten und Gefälle mit dem richtigen Bezuge der jährlichen Zinsen sich

begnügen solle und müsse.“      Durch die kurfürstliche Inanspruchnahme der Pfandleihanstalt ist

die Kapitaldecke der Einrichtung allerdings wiederholt derart dünn geworden, dass Hilfesuchende

aus den ärmeren Schichten oftmals abgewiesen werden mussten. 

12. Oktober 1843 – Der Grundstein für das Siegestor wird gelegt

München-Maxvorstadt - Schwabing * Anlässlich des Jahrestages der Völkerschlacht bei

Leipzig wird der Grundstein für das Siegestor gelegt. König Ludwig I. verliest den Satz: „Bayerns

tapferem Heere, das zu jeder Zeit, in allen Lagen seinem Landesfürsten unerschütterlich treu

war, ihm widme ich das Siegesthor.“ 

16. Februar 1847 – Verärgert entlässt König Ludwig I. das gesamte Kabinett
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München * Die Veröffentlichung des Memorandums&nbsp;von Karl August von Abel in der

Augsburger Allgemeinen Zeitung&nbsp;verärgert den starrsinnigen König derart, dass er in seiner

Empörung die vier aufsässigen Minister&nbsp;entlässt. Für die Ultramontanen&nbsp;um Minister

Karl August von&nbsp;Abel kommen jetzt liberale Männer in Amt und Würden. Man spricht jetzt

vom „Ministerium der Morgenröte“. &nbsp;    Mit der Neubesetzung der Ministerien&nbsp;steht

der Ernennung der Señora Lola Montez zur Gräfin Maria von Landsfeld nichts mehr im Weg.

Immerhin ist es den deutschen Landesfürsten seit dem Jahr 1806 möglich, selbst

Adelsbriefe&nbsp;auszustellen. Auch König Ludwig I. macht von dieser Regelung regen

Gebrauch und adelte&nbsp;seine Künstler reihenweise - bezahlt sie dafür aber schlecht.&nbsp;

12. Oktober 1918 – USPD-Kritik an der Regierung mit MSPD-Beteiligung

Berlin * Ein Erlass legt die Amnestie der politischen Gefangenen in die Hand der einzelnen

Landesfürsten. Diese Entscheidung stößt bei der USPD und in Teilen der MSPD auf starke

Kritik. Auch an den geltenden Zensurbestimmungen ändert sich zunächst ebenfalls wenig.    Als

der USPD-Parteivorsitzende Hugo Haase daraufhin in einer öffentlichen Veranstaltung erklärt,

dass noch immer „der alte reaktionäre Wind“ weht, wird die Versammlung aufgelöst. Auf die

Vorwürfe, dass von einer Neuorientierung in der Innenpolitik noch nichts spürbar sei, reagierte die

Regierung nicht. 
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